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Wandelnde Riesen-Tannzapfen
Zu den seltsamsten Tiergestalten der alten Welt ge-

hören die Schuppentiere. Bei ihrem Anblick würde
man sie noch am ehesten mit den Reptilien in Beziehung
bringen; aber es handelt sich um richtige Säugetiere,
mit allen Merkmalen, die dieser Tiergruppe zukommen :

Ihre Jungen entwickeln sich im Mutterleibe und stehen
durch eine wohlentwickelte Plazenta (Mutterkuchen)
mit dem Muttertier in Verbindung. Nach der Geburt
werden sie gesäugt und selbst das dem Laien geläufigste
Merkmal, daß ein Säugetier Haare besitzen soll, ist
verwirklicht, denn der Körper ist an der Unterseite,
dort wo die Schuppen fehlen, deutlich behaart. Man
vermutet sogar, daß diese Haare die Funktion von
Tastsinnesorganen erfüllen können. Das Auffälligste an
den Schuppentieren sind ihre dachziegelig sich über-
deckenden Hornschuppen und die langen Krallen, be-
sonders an den Vorderfüßen. Damit scharren sie die
Bauten der Termiten auf, denn ihre Nahrung besteht
zur Hauptsache aus weißen Ameisen. Die Tiere mit
ihrem langen Kopf und dem röhrenförmigen Mund sind
zahnlos, besitzen aber eine sehr lange bandförmige und
sehr ausdehnungsfähige Zunge, welche mit zähem

klebrigem Schleim bedeckt als ausgezeichnetes Fang-
organ für die Ameisen dient. Der knöcherne Gaumen
reicht auffallend weit nach hinten, was wohl auch mit
der Ernährung durch lebend eingesammelte Insekten
zusammenhängt. Bei einzelnen Arten hat man sogar
im Magen ein Zerkleinerungsorgan festgestellt, welches
die Rolle der fehlenden Zähne übernimmt. Auffallend
sind die kurzen Beine und die kleinen Ohrmuscheln,
welche den Tieren unbedingt etwas Reptilartiges im
Aussehen verleihen. Beim Gehen werden die Füße ein-
wärts gedreht, so daß die Oberseite der Zellen den Bo-
den berührt. Im Falle der Gefahr rollen sich die Schup-
pentiere ein und sind dann ähnlich wie ein Igel fast
unangreifbar. Sie können sich aber auch gegen einen

Angreifer zur Wehr setzen, weniger mit den Grab-
krallen, als mit dem Schwanz, welcher als Schlagwaffe
gebraucht wird.

Man kennt heute vier afrikanische und drei asiatische
Arten von Ameisenfressern. Unsere Abbildungen stellen
die Art Manis pentadaetyla aus Indien und Ceylon dar,
welche eine Länge von 1,50 Meter erreicht.
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